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SWarum hören wir den Blues?

Menschen greifen bei Kummer oft zu trauriger Musik – 
Stücke in Moll-Tonarten oder schwermütige Lieder wie 
den Blues. Wie Wissenschaftler der Freien Universität Ber-
lin zeigen konnten, ist dabei nicht Trauer das entschei-
dende Gefühl, das diese Musik hervorruft, sondern Nos-
talgie – eine Mischung aus Freude und Trauer.
Eine Auswertung von drei neueren Studien mit 2400 Per-
sonen durch zwei Musikwissenschaftler aus Grossbritan-
nien und Finnland zeigte: Es sind die drei Gefühle Trost, 
Freude und Schmerz, die mit trauriger Musik verknüpft 
sind. Und: Bei einigen Hörern lösten die Klänge gar Be-
haglichkeit aus. Im Gegensatz zu Jüngeren, bei denen trau-
rige Musik im Allgemeinen starke negative Gefühle her-
vorruft, empfi nden ältere Menschen eine angenehme 
Traurigkeit.

Quelle: Spiegel online

Je beschäftigter, desto besser

Studien hatten gezeigt: Wenn Ältere ständig geistig her-
ausfordernde Aktivitäten bewältigen müssen, hat dies ei-
nen positiven Eff ekt auf das Gedächtnis. Sara B. Festini 
und ihr Team von der University of Texas, Dallas, unter-
suchten die Daten von 330 Personen im Alter von 50 bis 
89 Jahren im Rahmen der Dallas Lifespan Brain Study. Sie 
konnten zeigen: Grössere Geschäftigkeit geht einher mit 
besserer Verarbeitungsgeschwindigkeit, besserem Ar-
beitsgedächtnis, besserem episodischem Gedächtnis, 
besserem logischem Denken, besserem gespeichertem 
Wissen. Aufgrund der Auswertung nehmen die Forscher 
an, alle Personen in der untersuchten Altersgruppe pro-
fi tieren gleichermassen, d. h.: eine geschäftige Lebensweise 
wirkt sich auf das Erkenntnisvermögen positiv aus.

Quelle: OTF.at, dx.doi.org/10.3389/fnagi.2016.00098
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Künstliche Haut

Wissenschaftlern um Betty Yu vom Massachusetts Insti-
tute of Technology (MIT) in Cambridge ist es nach zehn 
Jahren inten siver Forschung gelungen, aus Silikon-Poly-
meren eine elastische «zweite Haut» zu entwickeln, deren 
Eigenschaften denen einer natürlichen jungen Haut gleicht. 
Wie Versuche zeigten, kann das neue Material Tränensä-
cke straff en, Falten glätten und die Hautfeuchtigkeit ver-
bessern. Die Forscher  wollen nun medizinische Anwen-
dungsmöglichkeiten der zweiten Haut erschliessen.

Quelle: doi:10.1038/nmat463

Die meisten Nutzpfl anzen sind eingebürgert

Zwei Drittel der pfl anzlichen Nahrungsmittel, die am häu-
fi gsten konsumiert oder angebaut werden, wuchsen ur-
sprünglich woanders. Dies zeigte eine Untersuchung von 
Forschern um Colin Khouri von der Universität Wagenin-
gen. In Australien und Neuseeland würden die nicht ein-
heimischen Pfl anzen sogar 100 Prozent der pfl anzlichen 
Nahrungsmittel und angebauten Nutzpfl anzen ausma-
chen. «Eingewandert» bei uns sind Nahrungsmittel wie 
Kartoff eln, Zwiebeln, Erdbeeren, Tomaten und Chili ebenso 
wie Reis und Weizen.

Quelle: bild der wissenschaft, doi: 10.1098/rspb.2016.0792
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